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Der Sektor „Raumwärme und sonstiger Kleinverbrauch“ 
des Bereichs Haushalte (ohne Strom- und Fernwärmebe-
darf ) trug nach dem Klimaschutzbericht 2011 rund 14 % der 
THG-Emissionen bei. Verglichen mit dem Anteil von 28 % 
am Endenergiebedarf, vor allem aufgrund der verwendeten 
CO2-emissionsarmen Energieträger (Biomasse und Fernwär-
me) ist dieser Prozentsatz wesentlich geringer.

Der durch den Klimawandel verursachte Außentempe-
raturanstieg wird den Heizenergiebedarf von Gebäuden 
verringern, allerdings wird sich der Kühlbedarf erhöhen. 
Anpassungsstrategien im Gebäudebereich setzen gesetzliche 
und förderungstechnische Instrumente zur Reduktion des 
Kühlbedarfs von Gebäuden sowie technische Maßnahmen in 
puncto Gebäudeausrichtung, Fensterfl ächen, Speichermassen, 
Nachtlüftung etc. voraus.

Basierend auf dem IPCC-Szenario IS92a und den Be-
rechnungsalgorithmen nach der österreichischen normati-
ven Umsetzung der EU Energy Performance of Buildings Di-
rective (EPBD) wird die Reduktion des Heizwärmebedarfs 
1990 bis 2050 ca. 20 % betragen, bei gleichzeitiger Zunahme 
des Kühlbedarfs. Der Heizwärmebedarf wird trotzdem für die 
meisten Gebäude den Kühlbedarf übersteigen.

Technologischer Fortschritt realisiert bei kürzlich er-
richteten Neubauten und Sanierungen eine deutliche Re-
duktion des Heizenergiebedarfs, der von 2006 bis 2010 von 
42  kWh / m² / Jahr auf 28,8  kWh / m² / Jahr im geförderten 
Wohnbau sank. Im Sinne des mit der europäischen Gebäude-

richtlinie (Neufassung 2010) eingeschlagenen Weges in Rich-
tung „nearly zero energy buildings“ ist eine ambitionierte Fest-
legung von Neubaustandards erforderlich, um hier langfristige 
Klimaschutzziele zu erreichen. Der Heizwärmebedarf nach 
thermisch-energetischer Sanierung von Wohnbauten erreichte 
2011 einen durchschnittlichen Wert von 48,8 kWh / m² / Jahr. 
2006 lag der Wert bei rund 67 kWh / m² / Jahr. Da der größte 
Anteil an Wohnungen im Bestand liegt, kommt der energe-
tischen Sanierung von Gebäuden der höchste Stellenwert zu.

Die weitere Senkung der THG-Emissionen gelingt durch 
optimale Einbindung der Nutzung Erneuerbarer im Gebäude-
bereich. Die Potentialanalyse setzt jedoch die Betrachtung des 
Gesamtenergiesystems mit Mobilität, Gewerbe, Industrie und 
Gebäuden voraus, damit eine isolierte Betrachtung des Gebäu-
desektors nicht zu hohe Potentiale für diesen Bereich ergibt.

Je geringer der Energiebedarf von Gebäuden, desto 
leichter fällt die Versorgung über Erneuerbare. Solarther-
mie und Photovoltaik können zunehmend auf den nicht zur 
Belichtung notwendigen und entsprechend richtig ausgerich-
teten Flächen zur Energiegewinnung genutzt werden, ebenso 
wird der Einsatz von mit Erneuerbaren betriebenen Wärme-
pumpen aufgrund der Skalierbarkeit bis zu sehr kleinen Bau- 
und Leistungsgrößen weiter forciert werden. Aufgrund limi-
tierter Verfügbarkeit kann Biomasse eher im Bereich Industrie 
und Mobilität als bei Gebäuden ausgebaut werden, sieht man 
von Eigenversorgung am Land ab. Nahwärmenetze spielen 
mit zunehmender Effi  zienz der Gebäude eine geringere Rolle, 
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Abbildung S.3.11. Energetischer Endverbrauch der Sektoren (links) und Anteil der Privaten Haushalte sowie Privater und Öffentlichen Dienst-
leister (rechts). Quelle: Statistik Austria (2012) 

Figure S.3.11.  Energy end use according to sector (left) and proportion of households, and private & public sector providers (right). Source: 
Statistik Austria (2012)


